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De Scboolrat prtit'den ens d,e Schoot,
Heij wor en strengen prep.zepol,

De M,eister had. bej örn hen Steen in,t Brett,
Wenn heij ok mieh sin Arbeit söni gants nett.
De Scboolrat Tpor en opgeregten Mann,
Heij brölden natt de Blagen an:

,,lhr Schafsköpf! scblecbt habt ibr Diktat geschrieben,
Kaum einer macbte Febler unter sieben,
Docb einige gar si.eben mal sieben batten!,,
Grad stoon ztör Nötl beij, son,ne lange, sdtzaattg,
On stiet öm ntät de Fengers vör de Kop;
Nöil uorden gdnts verbistert drob.
De Schoolrat koorn noch meer in Vut,
On in de Kop steeg öm d.at Blut;
Sin'ne roje Spetsbart stoon TJordn,
Äs raeran dor Rilbezahl koom an.
,Nun sag rnir, Scblingel, sieben mal sieben?!"
On Nöll, denn scblukten wij an Rüben:
,Sie - - hrn - * mal _ sie _ ben
sieben mal sieben * - - ist _ _ ist_ _ _ is,

acbtundvierzig!"
Dwj bad heij all en Oort'ieg _ recbteg würzig:
,,Du Dämel, tu den nocb dabeil!"
On Nöllken ttottert mät Geschrei:
,,Au! Sie - ben mal sie _ ben ist

wnd - vierzig!.

44

oUnio';J c,{tnnloJ

45

f,-\" wip nate|, !(;nWn, ulq,rerr,r . .
- Erinnerungen eines alten Dinslakeners an den voßwinhelshof

lB92 wurde von 'der evangelischen Gemejnde im Voßwinkelshof eine Verwahrsdrulc
(Kindergarten) eröffnet. ce. 20 bis 22 Kinder beider Konfessionen (auch 3 Juden-
kinder) besucüten darhals die Sctrule, die ilh tkleinen Saal des Hauses eingerichtet war.
Eine rundliche Person. Fräurein Boos, betreute un!. Es ging reichlich stren,g zu, nach
preußischem Muster. Die Einiichtung war sehr einfach, wii saßen auf Bänken ohne
Rüchenlehneri. Zur Ausstattung des Raumes gehörten außerdem 2 spiertische und
1 schaukelpferd. Auf dem vorhof hatte man einige Karren sand angefähren. Gerne
qing ich nicht hin'-Meine um 10 Jahre ältere Sch"we.tu..lutt.t"o ilicnte rnich mor-
llens urn 9 Uhr hin und kaufte für midr in der Bäckerei Stöcker ein Korinthenbrötchen,
um mir den Gang zum Kin.dergarten zu erleichtern.

AIs ich dann ärter geworden war und die Vorksscüule besuchte, spierte ich noch
viel mit meinem schurkameraden Hans Elfferding auf dem großen vonplatz des
Flauses. Bei .dieser Gelegenheit kamen wir des öfieren in die wohnung der Familie
Voßwinkel' Schon damals interessierte ich mich sehr für die alten, reich verzierten
\4öbe1. Da waren der rote Salon und der weiße Salon mit ihren EbenLholzmöbeln,
welche elfenbeinfarbige Bezüge und polster hatten, die großen Familienbilder, das
5Jute Porzellan, die alte Küche mit dem offenen Her.dfeuer] Im großen Hausflur standder waffenschrank. Alte Gewehre, pistolen, säbel und ein altÄ Helm wurden darinaufbewahrt. Das ganze Haus glich einem kleinen Museum. Auch 2 kleine Kanonenwaren da mit blauer Lafette und biauen Rädern. Die bronzenen Geschützrohre warenmit holländisöen wappen verziert. Aus diesen Geschützen mag man bei freudigenAnlässen Salut gesdrossen ha,ben,

Wenn man von 'der Brüchstraße durch das schwere Gittertor auf den großen Vorhoftrat, sah man links .das Gerätehaus und den großen wagensdruppen rnit der a,ltenFlerrschafts-Kutsctre, die vierspännig ,gefahren wurde. In dleser .Ä-orr"r, hellblau ge_
tr'olsterten Kutsche ließ sich Napoleon L im Jahre 180g von Wesel nadr sctrioß Benrathbei Düssei'dorf fahren. Der Wagen hatte den Angriff auf unsere Stadt gut ürberstan-den. Er stand längere Zeit auf dem Hof des Gaswerkes und war jeder witterung aus_gesetzt' Hier ist er lei'der von Unbekannten aus Unkenntnis oder BöswilIigkeit zer-stört worden. Neben dem Voßwinkel,schen \Magenschuppen war übrigens ein kleinesPalmenhaus mit fremdländischen Gewächsen darin, das uns imlner besonders starkan lod<te.

Wir Kinder konnten auf dem Voßwinkelshof unbehindert spielen. Die Familie Voß-winkel war zur damaligerr Zeit nur wenig in Dinslaken. Hinter dem Herrenhaus lag<Ier schöne Park mit Telch und dem Wäldlchen. Vom Wäldchen ist bis heute nodr ein
Xl::11 

t:tt 
:.hull:l sebtieben. Aucrr ein Gemüse- und obstsarten tag an der attenöradtmauer. Zur 'wiesenstraße 

hin war das Anwesen mit dichten Tan-nen bepflanzt.Davor lag ein ca. 3 Meter breiter wassergraben mit vielen Fröschen, die an warmenSommerabenden ihr Lie,d erklingen rießei, Eine Zugbrüdce ermöglidrte den Zugangzur \Miesenstraße.
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Vofiwinkels Kutsüe mit einigen onderen Erinnerungsstü&.en

Der ganze Besitz wurde von dem alten Hausdiener Johann Lemm aus Mehrum
bewacht, in Dins'laken als Jann van den Hoff o.der Kompstoffs-Jann bekannt. Jann
mactrte sich aus den Erzeügnissen des Gartens einen kleinen Nebenverdienst; er
verkaufte Salat, Spinat, Kohl und Grünkohlpflanzen. Für einen Grosöen hatte man
einen Korb voll Salat. Die Tageseinnahme brachte er gegen Abend in die gegenüber-
liegende Wirtschaft Kleinloh (Roßkamm), jetzt Dinslakener Hof. Er litt ange'bliö an
einer ständigen Magenverstimmung und tranl. darum häufig ,,Klaren mit Bohne-
kamp". \Menn er die Gaststätte betrat, sagte er nur ,,Du mej en Gläsken Kloren met
Bohnekamp!" (Solches kostete 5 Pfennige.) Die Tageskasse hatte er in der Westen-
tasche. In der damaligen Zeit litten besonders die Männer oft an Magenbeschwerden
und ,rnußten vie,l Sdrnaps trinken. Herzkranke kannte man kaum.

' Erwähnen mödrte ich nodr, daß zwisctren der Apotheker-Familie Elfferding und der
Familie Voßwinkel eine gute Verbindung bestand. Mein Spiet- und Sdrulkamerad
Hans Elfferding zog l9O1 mit seinen Eltern naö Gotha, wurde Mediziner und ist 1954
als Arzt in Köthen-Anhalt qestorben,
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Karl Borfurth

Fröhliöe Sdrütlenrunde um 1900
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Die König€ der Bürgerschaft
von Huberl van Loosen

Der Dinslakener Bürgersch;iitzenverein
führt seine Tradition bis auf das Jahr 1461

,"iti.t . Damals hatte die Schützengilde
äine be"on'dere Aufgabe, nämlidt die

i-täat -it der Wa,ffe in der Hand zu

Jit tit""tt. Heute ziehen 'die Sdrützen im

ärfi""" R.odr mit Holzgewehr un'd Feder-

üut clurch die Stadt, wenn es zum Fest

oeht. Damals trugen sie die Eisenkappe
äit Schulterkragen, Streitko'lben, Leder-

schurz un'd Sdlil'd' Das war etwas
,rnbequemer, entspraö aber durchaus der
a.uf,qäbe der Sdrützen'gilde. Sdron 'damals

oab"sie sich sorgsam formulierte Satzun-
äen, 'die sidr äusgiebig mit 'den Auf-
natrmebedingungen, der Disziplin un'd vor
allem mit der Besdraffeniheit der Waffen
trefaßten.

So heißt es in einer Sdrießregel der
Dinslakener St' Georgsgiil.de vom 12. Juni
1696, Art ikel I :

"Ein 
jeder unter dieser Bru'dersdraft

qehöriqör sol l  mit einern glatten rohr
ünd einzoler Kugel dreimahl nach der
scheiben sdrießen mögen, wer aber eine
gezogene Brüdlse oder DraetkuEgl SS-
bra'uöhen wünde, dessen sdruß sol nidrt
allein für nictrt gültig gehalten werden,
sondern er sol auö sofort eine neue
scheiben ansdtaffen, und 'dabei des Tages
Köste ndbens einen pfennig an das Sil-
ber von zwei Taler zur Strafe bezahlen.'

So verewigte sich der Schüt1enkönig.von 1ce7

im Dins lakener , ,Kön igsbudt "

Uber die Instanrdrtl'altung 'der R'üstung
wurde streng gewacht. Die Musterungen
fanden häu,fig an den Targen 'des Schüt-
zenfestes statt.


